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Textmaschinen, die den
Menschen Fragen beant-
worten, Schülerinnen die

Hausübung erledigen oder der
Bürokraft geschäftliche Texte ab-
nehmen. Seit Monaten ist die
Welt schier außer sich, weil künst-

liche Intelligenz (KI) unser di-
gitales Leben gerade wieder re-
volutioniert. Die einen stürzen

sich neugierig und wissbegierig auf die Ma-
schinen, die anderen erstarren vor Angst.
Werden Orwells Visionen wahr? Bestimmen
Maschinen bald den Lauf der Zeit und ma-
chen den Menschen untertan?

Dabei ist die Textmaschine, die wunder-
bar plaudernd Unsinn erzählt, harmlos im
Vergleich zu dem, was sich in den Lüften
anbahnt. Auch die grenzenlose Freiheit
wird maschinell definiert und kombiniert
zwei Revolutionen: autonom fliegende
Drohnen, gefüttert und angeleitet von
künstlicher Intelligenz. Das eröffnet nicht
nur völlig neue Einblicke. Es verändert die
Welt – und ist nichts für schwache Nerven.

Der Salzburger Daniel Ausweger kann ein
Lied vom schmalen Grat zwischen Hochge-
fühl und Würgreiz singen. Er und seine
Drohne lieferten von der jüngsten Ski-WM
spektakuläre TV-Bilder. Eine Drohne ver-
folgt die Rennläufer mit bis zu 170 Kilome-
tern pro Stunde. Bei der Premiere in Kitz-
bühel hätten sich jedoch TV-Zuschauer be-
schwert, dass ihnen schlecht geworden sei,
erzählt Ausweger. Die maschinelle Wucht,
sie gehört gezähmt und dosiert. Das richtige
Gefühl zu vermitteln ist bei dieser Drohnen-
Technologie noch Menschensache. Action
ja, aber nicht zu viel davon. Mittendrin zu
sein statt nur dabei. So mag es der TV-Zu-
schauer. So hat er auch eine Drohne lieb.

Jürgen Bachbauer operiert mit seinen
Fluggeräten auf Bauernwiesen. Seine Firma
SmartMultiCopters baut Drohnen mit Wär-
mebildkameras, die Rehkitze im hohen Gras
auf Bauernland aufstöbern und so ihren si-
cheren Tod beim Mähen verhindern. Mehr
als 100 Projekte betreut die Firma. Die Ma-

schinen würden immer leichter, präziser
und könnten bald auch autonom, also ohne
Fernsteuerung, fliegen. Dank künstlicher
Intelligenz machten sie selbst einzelne
Pflanzen, Baumarten oder Schädlinge aus –
und erledigten ihre Mission selbstständig.

Regelrecht ins Schwärmen gerät Andreas
Binder, wenn man ihn auf die Kombination
von KI und Drohnen anspricht. Er ist für
das Marketing von StrucInspect zuständig,
einer Firma, die Brücken, Tunnels, Stau-
dämme und Infrastrukturbauten digital in-
spiziert. Behörden schreiben regelmäßige
Sicherheits-Checks vor, die bisher aufwen-
dig und lückenhaft sind. Müssen doch Men-
schen mit einem Hammer ausrücken und
die Bauwerke abklopfen. StrucInspect erle-
digt das quasi am Computer. Die ausgeklü-
gelte KI wertet zahllose Drohnenbilder vom
Bauwerk aus und listet potenzielle Schäden
in verschiedenen Kategorien auf. Wieder ist
es der Mensch, der dank 3D-Modell die fi-
nalen Entscheidungen trifft. Das Start-up
wurde 2019 von Palfinger, VCE und der
Angst-Gruppe gegründet. Auch internatio-
nale Aufträge heimste das mittlerweile 30-
köpfige Team schon ein. Jüngst wurde ein
schottischer Staudamm digital inspiziert,
auch das U-Bahn-Netz von Los Angeles
nahm StrucInspect digital ins Visier. Als
„Riesenhebel“ sieht man die nächste Gene-
ration autonom fliegender Drohnen. Dann
sei Schadensanalyse in Echtzeit möglich,
und auch bei Gebäuden, die nicht zugäng-
lich seien. Der „ökologische Unsinn“, dass
noch immer Infrastrukturbauten wegen un-
entdeckter Schäden abgerissen werden,
könnte dann ein Ende haben.

So löblich all diese Unterfangen sind:
Drohnen zeigen auch eine hässliche Fratze.
Russlands ferngesteuerte Killerkommandos
richten unsägliches Leid in der Ukraine an
– sie sind ein Vorgeschmack darauf, wie die
Menschheit künftig Kriege führen wird.
Auch die zivile Nutzung von Drohnen steht
erst am Anfang. Weltweit soll die Zahl der
Anwendungen im nächsten Jahrzehnt auf
über zwei Milliarden anschwellen. Bis 2030

wird sich das Geschäft mit Drohnen wohl
auf 60 Milliarden Dollar verdoppeln.

Kein Wunder, dass ein heftiges Tauzie-
hen entbrannt ist. Zahllose Firmen scharren
in den Startlöchern. Zu den Vorreitern zählt
der US-Hersteller Skydio. Das rasant wach-
sende Start-up ist führend bei autonom flie-
genden Drohnen und wird von Investoren
mit Geld überschüttet. Mehr als eine halbe
Milliarde Dollar sammelte man zuletzt ein.

Die Aussicht auf große Geschäfte mobi-
lisiert riesige Summen. Während das auto-
nom fahrende Auto noch Zukunftsmusik
ist, ist man in den Lüften deutlich weiter.

Drohnen kehren bei niedrigem Akkuzu-
stand selbstständig an den Start zurück.
Das automatisierte Erkennen von Hinder-
nissen beugt Kollisionen vor. Damit wird
eine Zeitenwende wahr, über die wir bislang
vergnüglich witzelten: Drohnen, die bestell-
te Ware im Paket zustellen. Flugtaxis, die
Passagiere von A nach B fliegen. Science-
Fiction wird real – und eine österreichische
Firma mischt kräftig mit. Der Flugzeugteile-
bauer FACC ist Fertigungs- und Entwick-
lungspartner des chinesischen Konzerns
Ehang. Auf dem Testgelände im Innviertel
heben beinahe täglich Flugtaxis ab. Es sind

per Batterie betriebene, autonom fliegende
Drohnen, die vorerst zwei Passagiere trans-
portieren können. Noch heuer ist in China
der Echtbetrieb geplant. 200 Routen sind
fixiert, darunter in Hongkong und Peking.
Es geht um kurze Wege in der Stadt, Trans-
porte zum Airport, auch den Kurzflug von
einer Insel zur nächsten. Aktuell liefen die
Genehmigungsverfahren, sagt FACC-Spre-
cher Jakob Reichsöllner. In Europa sind be-
mannte Drohnenflüge noch verboten. Die
EU arbeitet aber an einer Richtlinie. Bei
FACC ist man überzeugt, dass auch über
Europa bald Taxis schweben werden.

Ersonnen werden die Flugtaxis vorerst
für Metropolen wie New York, Schanghai,
Berlin oder Wien. Dort geht auf dem Boden
vielfach nichts mehr. Die Straßen sind mit
Autos verstopft, die U-Bahn-Züge mit Men-
schen. Noch setzt die Batterie der Kapazität
von Flugtaxis Grenzen. Es ist vermutlich
aber nur eine Frage der Zeit, bis sie auch
20 Passagiere befördern können. Zumal sie
„durchaus leistbar“ und nicht so teuer wie
ein Hubschrauber seien, sagt Reichsöllner.
Letzterer kostet ab 500.000 Euro.

Trotzdem will man sich nicht ausmalen,
dass eines nicht mehr fernen Tages das ers-
te Flugtaxi mit Passagieren ungebremst auf
die Erde knallt. Die Schlagzeilen, die Aufre-
gung. Wie sicher sind die Dinger, Herr
Reichsöllner? Da gälten dieselben Regulato-
rien und Sicherheitsansprüche wie bei be-
mannten Flugzeugen, so der FACC-Spre-
cher. „Da werden allerhöchste Standards
angelegt und eingefordert.“

All jene, die sich vor dem Maschinen-
Zeitalter fürchten, dürfte tatsächlich trös-
ten, dass der Luftraum im Gegensatz zum
Internet umfassend reguliert und über-
wacht ist. Im Netz herrscht digitale Anar-
chie, diktieren die Tech-Giganten die Re-
geln. Politik und Kartellgerichte hecheln
hinterher. So ist das Netz voller Fake News,
die schwer zu ahnden sind. Auch für die KI-
gesteuerten Textmaschinen fehlen Vorga-
ben. Wer eine hat, stellt sie ins Netz – mal
schauen, was passiert. Dass sie allerlei Fake

und Unsinn verbreitet, nehmen die Anbie-
ter oft in Kauf. Den Schaden hat ohnehin
die Allgemeinheit oder der Nutzer selbst.

Im Luftraum gelten hingegen strenge Ge-
setze. Behörden diktieren, was erlaubt ist –
und ahnden Vergehen. In Österreich wacht
die Austro Control über den Luftraum und
setzt auch die seit 2021 EU-weit gültigen
Regeln für Drohnen durch. „Wenn es um die
Sicherheit geht, gibt es keine Kompromis-
se“, stellt Sprecher Markus Prohanka fest
und will das als Hinweis an all jene verstan-
den wissen, die Drohnen als Spielerei be-
trachten. Derzeit sind noch Hobbyflieger in

der Mehrheit. Rund 40.000 Drohnen sind
registriert, 60.000 Personen dürfen sie pi-
lotieren, weil sie den dafür nötigen Führer-
schein abgelegt haben. Beides braucht man
für Drohnen ab 250 Gramm, darunter ist
nur eine Registrierung nötig, wenn die
Drohne mit Kamera fliegt. Vergehen werden
von den Bezirksbehörden sanktioniert, eine
Nachfrage bei der Polizei in Salzburg zeigt:
Sie setzt selbst Drohnen ein, um Tatorte zu
fotografieren oder nach flüchtigen Tätern
zu fahnden. Mit Konflikten um Drohnen ist
man aber höchstens zwei bis drei Mal pro
Jahr befasst. Der berühmt-berüchtigte

Voyeur, der seine Drohne aufs nachbarliche
Schlafzimmer steuert, ist wohl noch eher
Fantasie. Trotzdem ist die surrende Armada
für viele ein Ärgernis. Ob daheim, am Berg
oder See: Immer öfter tauchen diese Mini-
Flugobjekte auf. Das surrende Geräusch, die
Ungewissheit, ob fotografiert wird – es
kann echt nerven. Und wird die Straf-
behörden, sprich Bezirksbehörden,
fordern. Zumal im Hobbybetrieb
vorgeschrieben ist, dass der
Pilot Sichtkontakt zur Droh-
ne haben muss.

Tatsächlich braucht es
für über 120 Meter weit
fliegende Drohnen be-
reits eine Betriebsbe-
willigung der Aus-
tro Control. Für
kommerzielle
Nutzungen und
autonom flie-
gende Drohnen
gelten noch
strengere Bewil-
ligungspflich-
ten. Angesichts
all der großen
Pläne, die kom-
merziell gewälzt
werden, kann
man sich aus-
malen, dass es
turbulent wird im
Luftraum – Kon-
flikte zwischen
traditionsbewussten
Bewahrern und Fort-
schrittsaposteln inklusi-
ve. Eine Dialektik, die
FACC-Sprecher Reichsöll-
ner so auf den Punkt bringt:
„Was wir da tun (gemeint die
Flugtaxis, Anm.) ist nicht wahn-
sinnig, sondern wahnsinnig cool.“
Soll heißen: Fürchtet euch nicht! Es wird
zum Wohl aller sein. Auch wenn Skepsis
bleibt. Möge er doch recht behalten.

Hier muss der Kopf
eingezogen werden

Nicht an allen Orten ist es Drohnen erlaubt zu fliegen.
Aber manchmal hat man Glück.

STEPHANIE RAUSCH

Sie ist schön. Ihr Äußeres wirkt alt,
aber nicht in die Jahre gekommen.
Ein bisschen kitschig vielleicht.

Ihre barocke Statur steht auf einem
Hügel und blickt nach Norden von
oben herab auf eine Ansammlung
graubrauner Blöcke. Sie, denn sie trägt
einen Frauennamen. Und wie sie da so
steht, im Sonnenlicht, wuseln um sie
herum immer wieder kleinere und grö-
ßere Menschengrup-
pen. Manche suchen
wohl die Ruhe, andere
jemanden, der ihre Ge-
bete erhört. Und wie-
der andere versuchen,
von einem Mitarbeiter
der Austro Control am
Telefon eine Flugfrei-
gabe für einen Droh-
nenflug zu bekommen.
Gar nicht einfach, be-
findet sich der Ort
doch in einer Zone, de-
ren Luftraum stark fre-
quentiert ist. „Deshalb:
Kopf einziehen“,
mahnt die Austro Control und gibt
zähneknirschend 30 Meter nach oben
frei. Immerhin.

Und zum Glück. Sonst wär diese Ko-
lumne nicht erschienen. Und es gäbe
die Bilder nicht, die – so wird bei dem
Telefonat mit der Austro Control deut-
lich – eine Seltenheit sind. Aber zu-
rück zu unserem Ort. Der Bau begann
1671. Und die Farbe sticht heraus: Ein
helles Gelb,

an sonnigen Tagen fast blendend. Die-
ser Ort ist nicht nur Zuflucht für spi-
rituelle Menschen, auch für jene, die
aus der Ukraine gekommen sind. Und
alles dort ist eng verwoben mit einem
Bild, das bei einem Brand während des
Dreißigjährigen Kriegs auf unerklär-
liche Weise verschont blieb. In den
folgenden Jahrhunderten legte es eine
weite Reise zurück und landete schluss-

endlich an unserem
Ort.

Nicht allen, die sich
dort in der Luft auf-
halten, ist dieser
Drohnenflug recht,
und so kommt es, dass
eine Gruppe Vögel ei-
nen gezielten Angriff
auf das unbemannte
Flugobjekt startet.
Spätestens zu diesem
Zeitpunkt ist es rat-
sam, der Anweisung
der Austro Control zu
folgen und den Kopf
einzuziehen.

Zurück auf fester Erde können die
Bilder begutachtet werden. Der Flug
hat sich ausgezahlt, die Fotos sind et-
was Besonderes. Und man bekommt
einen leisen Eindruck davon, wie es
wohl wäre, auf ihrem Dach zu stehen.

Welcher Ort hier wohl gemeint ist? Schrei-
ben Sie uns Ihren Tipp bis zum Monatsen-
de an quiz@SN.at – wir verlosen mehrere
Überraschungspreise. Die Auflösung fin-

den Sie ab 31. 3. auf SN.at/wochen-
ende und in unserer nächsten

Drohnenkolumne im SN-
Wochenende am

15. April.
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Jakob Reichsöllner
FACC-Sprecher

Die ersten Flugtaxis
werden demnächst in

China in Betrieb gehen.
200 Routen sind fixiert.

Andreas Binder
Marketing StrucInspect

Unsere KI wertet
Drohnenfotos aus. Die
U-Bahn in Los Angeles
haben wir so schon auf

Schäden inspiziert.

Maschinelle Lufthoheit.
Über den Wolken muss die Freiheit grenzenlos sein. Wie naiv der Liedermacher
Reinhard Mey doch war! Drohnen erobern die Lüfte, bald heben Flug- und
Pakettaxis ab. Wollen Sie wirklich wissen, was uns noch alles zufliegen wird?
HERMANN FRÖSCHL


